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Die Ansgrabtıngen von Side t die seit 194.7 in ;jaehrlichen Kampagnen dm 
geführt vmrden, haben eine reiche Ausbeute an Skulpturen gebracht. 
Ztmaechst v/urden aile Ftmde in einem Depot \mtergebracht. Wie Sie anf 
dem Bilde sehen, reichte der Platz sehr bald nicht mehr aus: die neuen
Ftmde quollen bachstaeblich aus dem kleinen Depot heraus. Ein Iluseum
erwies sxch als dringend nötig* Unser Maezent der verstprbene Diplomin- 
genieur Ragıp Devres unternahm in grosszügiger VJeise die Beschaffurg 
einea solchen. Er hat nicht nur die notwendigen Geldmittel zur Verfügung 
gestellt, sondern auch scibst die Arbeiten an der Restauration eines 
der spaetantiken Bae-er geiei't®'t» das heute als Luseum eingerichtet ist. 
Einige Lichtbilder mögen ihnen den Reichtum der Skulpturensamn:lung, die 
in dem nenen I.useum aufgestellt ist, veranschaulichen*

Vorlaeufige Veröffentlichungen eines Teils der Skulpturen in £ ihrem 
architektonischen Zusammenbang sind in den Vorberichten der Ausgrabungen 
von IS47 und I948 erschienen. Die Portraets sind in meineli Buch 
"Rbmische Portraets aus dem Gebiet von Antalya" ( Türkische Hisj:®rische 
Gesellschaft) und in dem Buch " Roman and Early Byzantine Portrait ^  
Sculpture in Asia Linor" C mit Elisabc-th Rosenbaum,
publiziert von der British Acadeny, London) behandelt. Ein Katalog 
der Ubrigen Skulpturen» an dessen DruckIegung ich zur Zeit arbeite» 
wird hoffentlich auch bald erscheinen.

Bevor ich an das Ilauptthema meines Vortrages herangehe, möchte ich 
kurz einige V.orte liber die Geschiohte und geographısche Lage der Stadt 
sowie über die genauen Fundcrte der Skulpturen sagen.

Side liegt an der Südküste Kleinasiens» in der antiken Landschaft 
Paraphylien* im heutigen Vilnyct Antalya, etwa 60 km - in der Luftlinie - 
östlich der Stâdt Antalya* 'intike S âdt liegi auf einer Halbinsel»
die et»a einen km lang und 550 - 400 m breit ist. ffir wissen nicht 
genau» wann die Stadt gegn^ndet vmrde. Der Dame Side, der "Granatapfel" 
be eutet, gehört einer altnâantolischen Spraehe an, \md es ist daher 
anztmehnen, da ;s sich an dieser Stelle sehon in vorgriechircher Zeit eine 
Stadt befand. Im 7. öder 6» dahrhundert vor Christus wurde dört eine 
Kolonie vom aeolisehen K^me S®Srûndet. Die Griechen behââlten den alten 
iramen bei und benutzten den Granatapfel als Stadtwapnen. Die Geschichte 
der Stadt ist im V.esentliĉ ®*' ^i®selbe wie die der Landschaft Pamphylien. 
Gegen litte des 6. Jh. Stadt Teil des lydischen Reiches und ging
nach dessen Sturz 547/46 in den lîesitz des Perserreiches über, unter 
dessen lîerrschftft sie ein ^®i’̂ '̂ ®chtliches î ass an Freiheit genoss. 
Alexnnder der Grosse eroberte Side 334. ach seinem Tode v.echselte die
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Die nıeisten Sîmlpturen, die İn Side gefnnden vnırden, staranen ans der 
zweiten Hauptbltitezeit. dem 2 . ımd 3. nacîachristlichen Jahrhnndert, mıd 
im W e se n t lic h e n  sind sie Kopien griechischer Bildvrerke. Es sind Beispiel e 
dieser Gruppe von Skuipturen, über die ich heute sprechen labchte. lan 
kann in Side gricclıische Plastik vom Strengen Stil bis zur spaethellenisti- 
schen Zeit in Kopien stndieren, nnd ich m'öchte an einigen Stücken 
besprechen, vjie die oidetischen Künstler die Originale bwüaıx behandelt 
haben und dabei die Frage anfwerfen, ob man von einer siâeitschen "Schnle"
sprechen kann öder nicht.

Eine Athletenfignr, die im Gebaende U gefunden vmrde, ist trot^ ihres 
schlechten Erhaltnngssustandes von grcsoer Ecdentung» denn sis İst offen- 
bar eine Replik des gleichen Originals, anf die die Herme des Diskobols 
im Therfeenmusenm znrückgeht. Diese Herme ist mit Recht als Kopie eines 
YJerkes d^s Pythagoras angesehen worden. Die sidetische Sfculptnr laesst

Yergleich zu der Herme im Thermenmusenm* mehr vom Original erken- 
nenl die Arme sind soweit erhalten, dass sie uns eine Vorstellung der 
wt±kJlchen Bewes«ıg geten Mme n .  Sie sind seitileh nach oben geDtreefct. 
und es İst der î̂ ocent gegeben, İn dem der Athiet die furfsohelbe in 
belden Haenden haelt, sie meoHtigen SohiBung um seine Aohse wirbelt * 
und dersnf »egsobleudern wird. Die Anne mUssen den
1etzt fehlenden ÎTopf İn der Ilauptansloht verdookt haben. Trotz der 
»eLheren ÂodellleLg e ü » *  «ie sidetische Statue mit der Ludovisi 
Herme in der -lodergabe der ; uskulatur Uberein. Der vorgeublbte Brust- 
kasten mit den durchscheinenden Rippen, der eingezogene Bauoh , und 
der durohgebogene Eücken mit den heraustretenden Schulterblaettern sind 
in belden Sknipturen sehr aehnlioh. Glücklioherv,else İst bel der 
sldetlsohen îîeailk der rechte Oberschcnkel und die Stützs erhalten, und 
30 gevTİnnen v,lr auoh für aie==°° ?eH des Originals ein genaueres Blld 
als biaher. Die sidetlsoDe ftatue vrar in einer Hisohe aufgestellt? 
sodass die RUokselte nicht zu sehon w .  Dennoch İst diese sehr sorg- 
faeltlg gearboitet, und »in Verglelch dieser Rüpkseite mit der
der Herme im i'hermenmuseum selgt deutllch, dass es sioh um Repliken 
desselben originals andcIt. Die ûborflaeche İst hochpoliert, «as auf 
eine Entsfcehung der Kopie in antonlnlscher Zelt schliessen laesst. Trot* 
des verstümraelten zustandes İst doch die sidetische Skulptur die voll- 
staendiger erhaltene Kopie eines bsdeutenden T,'erkes des Strengen Stlls.
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İn deiEselben GebaeudG L; fanden wir auch die Kopie einer Skulptnr des 
Rivalen des .' ythagoras» naemlich eine Kopie des Diskoî»ol von ü'yron. Leider 
İst dieses Stück noch schlechtei* erhalten als die Kopie des Pythagoraeisclıen 
Diskobols: es İst gerade so viel erhalten, dass m n  mit Sicherheit sagen 
kann, dass das Stück eine Kopie des ıuyronischen Diskobols İst.

EbenfTİls aus deı̂ selben Gebaende starcmt diese Hermesstatıie, die tıns 
durch verschiedene Repliken bekannt ist. Trotz der klassischen Ausgeglichen- 
heit fühlt man die Spannung in diesem Kbrper, das Standbein ( rechts) ist 
gestrafft, Tjaehrenri das Ünk Spielbein (links) mehr gelockert vorgesetzt 
İst. Der linke Arm haengt am Kbrper herab nnd haelt das Kerykeion, mehrend 
der rechte Arm am Ellenbogen abgewinkelt m r  nnd vor die Bmst erhoben war. 
Eine Ansatzstelle an der rechten Seite der Bmst zei^t, wo der rechte 
Zeigefinger mit einer Stütze dem Torso verb^mden war, Die Armhaltnng 
erinnert an die einer Bronzestatnette ans Annecy in Paris, die als 
Replik des Hermes Boboli anerkannt vmrde. Der Hermes Bobloi ist d̂ ırch 
Kopistenzutaten - Chlamys nnd Dionysoskind - vemnstaltet, aber man hat 
ihn dennoch ein Werk des PoTyklet znrücfcgeführt. Trotğ der Überein-
stinrmng der Arme können wir doch die sidetisehe ‘"tatme nicht mit einedı 
Werk des Polyklet in Verbindnng bringen. Die Beinste31nng ist nicht 
die gleiche rie beim Boboli Hermes; v;aehrend das Spielbein bei Erx der 
sidetisehen Statne vorgssetzt ist, 3̂ 3̂  gg (jem Boboli Hermes zurückge— 
set^t. Dameberhinans sind die Propordionen der sidetisehen Statne 
r^chlanker als bei polyk-etıschen Skniptnren. Eine gonne Replik nnserer 
Statü- findet sich im Athleten von Kyrene- Bei der Anfstelinng des 
let^teren ist offenbar die Stütze des rechten Beinos etwas zn hoch gerateni 
vffod'orch die Korperhaltnng der Piĝ ıj. etwas nnsicher v/ird. Abgeaehen da von 
stimmen die beiden V/erke in Haltnng, Proportionen nnd Behandl\ıng der 
luskeln überein. Selbst die Ansatzstelle für die Stütze des rechten 
Zeigefiıv'ers ist in belden V/erken vorhanden. Es ist kein Zweifel, dass 
diese beiden Skulptnren RepUken deanelben Originüls sind. Die beiden 
Exemplare zusammengenonı-en geben \ni3 Anjfschlnss über das Original. Die 
Kopie von r.yrene gibt nn» âen Kopf, die von Side den Unken Arm mit dem 
Kerykeion, der anch be.L anderen Hepüken fehlt. Der Kopf de» "Athleten* 
von Kyrene ist mit eine* der Larithenkbpfe von Oiympiü verglichen worden, 
was ein DatnA fiir das OrlCİ®^! ®^gibt. Der rechte Arm ?ier St'ttne von Side 
mit demAttribut zeigt errten : al die Benennnng der Skulptnrı dleser 
rechte Arn fehlt bel < nderea Repliken. Der sidetisehe KnenstlerV der
diese Replik sehnf, war ein lelster seiner '̂ nnstı die Oberfiaechenbehandlun^^ 
die • ieder abe der inskuU^ur nnd der Adem bevreinon das. V<ir haben hier 
keino ochermtische y.opistemrbeit vor \ms wie so oft bei rorrdschen Kopien
griechischer originale, sondern ein Kerk, das fast wie ein grieohisches 
Criglnalwerk İst.
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Wieder aus dem Gelsaeude h atamcnt eine sclılecht erhaltene Kopie des 
Diadumenos von Polyklet. M e  Armansaetze und der erhaltene Teil des 
Halses lassen keinen Zweifel an t e  dieser Benemmng. Ti7eiterhin Tcann 
man trotg der abgeblaetterten OTserflacche noch die gleiche Achae und 
Bevsregung des KO(|rpers erkeımen. Vergleiche rait anderen Replikon des 
Diadumenns würden zu denselben Ergebnissen f hren.

Ebenfalls aus demselben Gebaeude staımiit diese Kopie der Skulptur eines
Diskobâl, der gewöhnlich dem Polyklet öder seinem Bruder Naukydes zuge~
schrieben wird» Der Ŝ bal'tungsz'us-tajKi dieser Skuip'tur is t sclılecnft aber
die vorhandcnen Teile stimmen mit besser erhaltenen Repliken liberein. Zudem
haben v.lr aus dem Gebaeude II einen Arm mit einem Diskust der \veder dem
Diskobol des lythagoras noch dem des iyron a::geiıoren kaim. Bas Fragment
mit dem Diskus passt zwar nicht an einen erhaltenen Armstumpf der Statue
ant aber es scheint selır vmhrecheinlich, dass es dazugehort. Die Stütze
deren Spur am 1in'en Obersclıenkel sichtbar ict, pnsst zu dieser Benennung.
Die str^ffG Ilaltung des darauf schliessen» dassder Fuss fest auf der Ab̂ ’̂nrfstollo des Diskus aufgssetat vjar. D't Diskus
selbst war \vohl noch in der x48hÇ§jî  in dem Angenblicıc als der Athiet
mit der Rechten die "urfrichtung anpeilte. im Vergleich zu den Diskobolen
d'-s Pythagor s ımd l yron erscheint diese Figür rufeiger, und im Vergleidı zu
polykletischen Figuren lacsct sich fes s tellen» dâiss ein genauerer Loment
der Bewegung festgehalten is t. Vom rechten Beinstumpf teınn ımn/ sehen,
d4ss dleses Bein abgesprei^'t im Augenblick ver doru A'jsholen zum V.'urf.
Die betonten Schulternuskeln, die Hundung des Rückens, die Behfindinng der
Brustsuskelıı, besonders an den Seiten und die Drehung des Cberkorpers
nach rİİİÖES la sen sich Tni.t ander.̂ n Repîiken vergleiohen. Trotz des
sehleehten Erhalrungszustandes des sidetisehen Stückes koi-n ran noch
sehen, d^ss es sich um ein gutcc v.erk handeît, besondors die Obcrflaechen-
behSndlung der Rückseite- rlt ihrer fciren Modellienmg İfiesst das erkennen .
Die Bosse im Hacken, dio vielloicht als StUtze zu erklaeren ict, findet
sich an vielen Statuen in Side waâ. auch in anderen Tcilen Kleinasiens.

■ icdf/ruL; aus dem sclbcn  Gebaeude starmt eine sehr v g it  t u e r r c l t c  R e p l ik

d<-s sich »itbRKdKn eolhenden Athleten. An den Armstuempfcn îcınn ran die
usspruengliche /rmhaltung erkernenj der reehte Arm v̂ nr erhebor. und hicit
das Salböl, der linke isi am Ellbogen abgeknickt und vor den Jrttcrkbrper
gehalten, im Begriff des Salber.s. 3^2 Ansatzstelle dieser Iland ac ' erper
İst noch sichtbar. Die des Kopfss uiıcî ues Cberkörpevc nsch l.inks .
und nach vox*iıe geht mii ailen Replifceĵ  liberein. Es güt bei dieser
Skulptur Anklaenge an ioUŷ int',' aber es laesst sich auch *'iî\e V.citcrent —
wicklung feststellen, sowohl in den Proportionen âls auch in der Körperbe-
wegung
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Die hier gezeigte Aresstatue kam in zwei Grabungskampaguen* 1949 und 
1950 zum Vorschein. Die Stütze kam etv.as entfernt von der Statue zuin 
Vorschein, es ist cair aber gelungen, die versclufcidenen Teile Bruch an 
Bruch zusâmmenzufügen ♦ und s o ergab sich eine einvrandfreie identifizierımg* 
in der Behândlung der lankeln und der Marn und in der Kbrperhaltung
İst die StatuG eng dem Ares Borghese verwandt « und es sciıeixıt sehr 
wahrscheinlich» dass wir es mit Repliken desseîben Originals zu tun haben* 
Die Rückseiten sind in beiden Faellen sorgfaeltig bearbeitet, obwohl es 
sichet İst, dass die sidetisehe Btatuc in einer Risch e aufgestellt wart 
sodass die Rueckseite i.icht zu sehen war. ıiur hat die sidetiache 
Statue die typisrhe bossehartig stehengelassene ı.ackenstütse. im 
Ganjîen erscheiı t die Replik von Side vmehtiger tınd maeehtiger in der 
ErseheinuTig als âer Ares Borgbcse. Das bringt sie deın Criginal naeher,
dessen SchöpfuîJg ^İkamanes öder soiner Sehule zugesprochen hat.

13ei der Ausgrabung in .̂er Umgebung des Bades, das ^etdt als ?/u"Gum
dient, wurden an einem der Bnmnen eine Athenastatus, eine Hermesstatue 
und der Kopf, den Sie hier im TAchtbild sehen, gefunden. Aile diese 
Skulpturen standen sicherlich in den Aediîralcn diesos Brtmaens. Der 
Kopf vmrde zunaechst von uns als Apollo angosehsn; sicherlich stellte 
er diecen Got t dar, als er bel dem Brunnen aufgestellt vmrde. Bei nasheror 
Betrachtung sehen vrir allerdings bci dom Kopf eine antike Umarbeitung.
Die Schaedeldecke ist offensichtlich einmal abgeschnitten vrorisn und 
durch eln neucs Stueck erset; t worden. Ein Band, das am Rinterkopf sicht- 
bar İst, hat im f®S‘‘-^^ertigen î ustand koine Doselnaberechtigung. Skulptu­
ren, dle r.ııs mebreren Tellen zusammengestückelt sind, gibt cs haenfigor in 
der Antike, und oft ist dic Anstueckelung durch einen Fehlcr im :.armor- 
block erklaerbar* Das triff-̂  aber in unserem Fail nicht zu; dio Arbeit 
des Hauptteile® ^®rvorragend, dass man nicht annehcen kann, dacs
der Kuenstler in soinem ‘aterial sinen lissgri’f getan hat. Aussefdem 
İst die Arbeit “̂^estueckten Teil sehr vie] schlochter als die
des Hauptteils des Kopf»33, -gg handelt sich offonbaT nicht um eine 
Reparatur, sondern uaı eine bevmsste TJmformung, die vrir durch eine 
üntersuchurg de* Form des Kopfes crklaoren kbnnen.
Die teehnisehe Bearbei^nng des Kopfes laesst an ein Bronzeoriginal denkem 
dies laesst sich besonders gut an der Form der I.ockon, don cchCrfen 
Linlon der Aug«n# der Augenbrauen , und mehr noeh an den Rmrisslinien 
der Llppen sehen» Î ie Geaichtsforş und dia Haaranûrdnung erinnem an 
den iîermes Ludovisi* Per Gesichtsausdruck, dor gleichzcitig glitig und 
leicht melaneholisch ist, weist obcnfalls auf den Herv-ea Ludovisi hin.
Es fehlt eigentlich nur der l’atasoa, um den sidetiachon Kopf als Replik 
des Kermes Ludovisi zu erklaeren; und wenn man sich den Petasus dazudenkt, 
so wird das Band am Ilinterkopf sinnyoll.
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Es scheint, dasst als dieser Brunnen gebatıt vn.̂ rde* Sîculpturen beaötigt 
vrardent die man von versohleı^denen Örten zıısammentrug. Der Brunnen hat 
vier Aediknlen, fuer ^ede von diesen war eine Statue nötig. Die noch 
erhaltenen Statuen schliessen eine volistaendige Hermesstatne ein; offen - 
bar fand man noch eine weitere Hermesstatue angemessent hatte sie aber 
u mzuaendern, und da einer der Hauptgottheiten Sides Apollo war* so 
machte man aus einer früheren Hermesstatue einen Apollo, wobei vor allem 
der charakteristische Kopfschmuck des Hern^s, der Petasus, entfernt werden 
musste. v.enn man aber den sidetischen Kopf mit anderen Repîken desselben 
Typus vergleicht, so wifd es nicht nur klar, dass es sich ursprünglich 
um Kermes handelt, sondern auch, dass wir hier die beste bisher gefundene 
Replik des Crigina.ls ha ben, âtâî ausserdera den Bronzecharakter ües 
UrT^ildes deutlich wiederspiegelt. Das Original war offenbar ein bedeu- 
tendes Kunctv'ork aus der î.itte des S. «Jh. v. Ghr.
Diese Asklepiüsstatue, die beim Stadttor in Side gefunden vrurde, ist 
eine Repiic eines Originals der 2 . Haelfte des 5» dh., von der \vir eine 
Reihe/ anderer Exemplare haben* jcsonc.ers ein Yer^’leich mit einei"
Skulptur in Berlin zeigt, cüıss dasselbe Original hinter diesen Kopien 
steck;!;. t.an vergleiche den Faltenwurf des î-antels und die nackten 01eisch~ 
partim. Das Berliner Exemplar, das aus italien stammt, ist durch 
Res taun t i önen entstellt, und ıran sieht bei dera Vergleich, dass die 
sidetische Statue dem Original naeherkoîr.mti

Die bisher gefundenen S^njlpturen in Side lassen vernuten, dass ıran 
in Side eine besondere Vorliehe für Lysippische Plastik hatte. Vir 
scheinen sogar Kopien seiner FrUhwerke zu haben. Ein l'orso, der im 
Gebaeuâc I.: gefunen wurde, ist eine Replik des Kermes Lecce. Die enge 
Faeltelung der Chlamys auf der Ünken Schultar, die tiofe, gcschvamgene 
Kittcllinie des Vorderkörpers, die Detailformung der i.uskelu^, ^̂ nd besonders 
die Haltung und die Proportionen gehen mit den anderen Repliken überein.

Eine Kopie des Kerales arnese '.«norde an der SaeulenstraL<->e gefnııedn.
Der besondere ert dioser Statue licgt d riiı, dass sie sehr g»̂ t erhalten
isti bısonders '.vichtlg jfe t, dass der
der Kosf bis auf die liasenspitze vor'uanüen İst. t.ah k nr. •■‘i" Statue
rit dem Keapelr Exemplat vergleiuhen trotğ er GrUssenmıtr»Dchiade; die
sidetis he Stat e isi; unterlebensgrojs, waohrci’d die ITe'̂ poTrer St«tue
über 5 m hodlı ist. 3ci dur Kenpaler tatile jrscheint c lc  Kop:' r.ıı 3:lein
im Verlıaelthis zu dem gev-uitigen Korper, »v ıohrcnd be-L deii sifetisahen
EzompiLar der icpf im Veriıaeltnis zum ierpor vi.o' grossev wirkt. Au jsdr-
dem trregt iir â>̂ kie3 erren !.ra..z a s ,eii-olauC’tf'jai'', der .c sicî. liĉ
nicht zu dem originalen l'yp der Statue geiıoort. Jrot^ jj;ırtechnik
wirkt dhs Geaicht hallenrs ’ ibch. Die ^uuoııung don oti.'nsaino, dtîr
halbgeoffncte üund, und die de* aillierten Falte’ j.m Gcjx^cht erinncın



an die peı-gacenisohe Schule. KogUeher^ise geht die sidetische Statue 
fiuf eine hellenistische Version de|r lysippisclıen Statue îsuriick.
Die Bohrtechnik im ilaar und am Bart laeost sicb mit antoniiiischen 
Portraets vergleiehen# ımd die Kopie İst um diene Zeit «u datleren.

Eine vveitere Kopie eines lysippischen »verkes İst ons in dera Torso 
des SandalonbindorSf der ebenfalls im Gebaeude Iv. gefunden wurdeç erhalteı ̂ 
l’rotz des fragmentarischen Srhaltungszusfcandes kann man noch den Charakte 
des ’’erkcs klar erkennen. Der linke Unterarm des Jüaglings stützt sich 
auf das Knie des angezogencn rechten Beines. Die last des nach vorne 
geneigten körpers ist gleichdaessig auf das linke Bein und den rechten 
Unterschenkel verteilt. Bei der Kontierung der Statue konnte, des 
Erhaltungszustandes y;cgenv die ursprlingllche naltmıg nioht gana vvieder- 
gegeben v/erden* Der Kopf nach links gedrelıt und etv7as nach obea 
aufgerichtet. Die anatomischen Dotails sind natı^ralistisch v/î erge~ 
gsben. Dieser ♦ die lebendige Oberfla-schenbebandlung und die Hoohpolitur - 
soweit erhaltsn •" zeigsn die 'siunlitaet des ?/erkes»

In Side vmrden auch Kopien vcn T.’erken des rraxiteles \ınd seines 
/'reises gefunden* Eine .>ie ^̂ rlıolung der "Kleinen Herku.lanerin" s ammt 
aus dem Oebaeude t.. İîd Gegensata zu vielen schematischen H.opien dieses 
Typus* weist tınsere WiederiıoIımg eine grössere Plastizitaet auf, 
ımd scheint, in dem Rbythr;ra8 dor Bov/agung vom Oberkörper zuih Stanubein 
hin und in der Harmonie der Konturen, der Atnıosplıaere des Scîıopfers 
des üriginals nxa}iBX3Xx naehorznstehen.

Eine weitere Kopie eines !"crkes aus dem Umkreis des Praxiteleşi 
eine unterlebensgrosse Statue des nackten Apollo wurde im lıaibrunâen 
Tempel gefunden. Dns erhnİtere obero ?ell der Stütze am Ünken Bein 
zeigt eine Dekoration c’d* ’̂̂^^®erblacttem* Bruchstücke einer Deier 
nus demseIben Larmor vd.e die Statue vaırden an der gleichen Stelle 
gefunden* Diese lieief auf der Stütze und war von dem Riemen,
der quer über den Oberkörper gelegt ist, gehalten. Der Gott fnsste 
die Leier mit der J.inken, waehrend®în der Rechten das Plektron hielt.
Das frewicht des Körpers auf den rechten Bein, das Spielbein
kreuzt das Standbein und erreicht nur mit der Fussspitze den Boden*
Die lockere Körperhal'tnng erinnert an den Satyr des Prariteles, ohwohl 
dört das Spielbein das Standbein hinten kreuzt. Die Luskulatur des 
KCrpere weist auf eine Athletenfig^u*. per nackte Apoüo ?ritharoedes 
»̂ ird allgemein ala eine hellenistische Schöpfung bezeichnet. So haben 
wir es wohl hier mit der Kopie einer hellenistisehen Uir.rbcltunjç eines 
prazlteliseben Typus «u tun*
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A\ıs einer Hische des GebaeudGS M staımt aıiıch eine Larsyasstâtue* die 
in einigen Repliken bekaatıt a.st. Obv/ohl der ICopf und die Arr̂ e felalcn» 
zeigt ein Vergleich ıcit volâstaendiger erlıaltenen Kopien» dai:3 cc sich 
bei dem sidetisohen Torso m  ©ine V/iederho ung deoselben Typus bandelt. 
kareyo-s İst hier fast nackt dargcstelltt er tracgt Icdiglich - v;ie 
Satym ımd Silene - *an.he-rfell* dessen Pranicen ımter deiû Hals sv.~ 
sanıırjengeknüpft sind* Von dea erhaltenen Tellen der Obsrschenkel îcann 
m n  sehen, dass das Törpergevâcht aırf dem rechten Bein ruhte, v.nehrend 
das linke Bein als Spiel'bein vcrgesetzt war* Der erhaltene Teil des 
Halses zeigt,dass der Kopf stark nac3a rechts tınd aufmorts geriehtet 
vrar* Vollstaendiger erhaltene Repliken l'̂ ssen erkennen, d ıss karsyaş 
hier, in dem ıVoment dargestellt iat, wo er dem Spiel des Apollo lanscht*
Er selbst iiat sein 5pi®l bereits beendot nnd haâit dae Dcppelflöte 
ruiıig vor der Brust. ■̂ ö3CkinKa.axis«ı:3tr.si:ei::cgıık\'zızt.<cIur>ıHaMİxk.':a'a3Xden
Tlıı»rıtKmxit0nx:jûexaiaxic5igiiî̂ '̂ »Ĥ İHia>ifeHjix?̂ .irxgBKXK2iEn::da]aöxxgifiiEhîisitigx
aMflkjCHiııe. Vor. der letzteren İ3t. rmr noch der Ansats der StUtî'.e etwaa 
oberlıalb der rechten HUıte erlıalten» an der glelchen 3teİle, wo nie 
auf ailen Repliken erscheiut.

Der sidetisehe Toreo laenst sich besonders gut iidt der Re.'lik aua 
den Thermen ven Icpciö I agna vei'g7Leiclıen, die'uns auch eine Vorstellung 
des Kop/es vernlttelt • Die 5~förrige Schuingung des Kürpers ııi'd die 
Proportionen stimmen überein. ()bwohl dic Oberflaeche bei dem sidetisehen 
Torso stellenvveise zerst ört igt^ lassen die erhe.ltenen Teile eine 
ubereinstâmınung in der -̂̂ delliQyuj3̂  erkennen, die bis m  ^cme Eiıızûlheiten 
geht( vgl. zum Beispi^l die Syrtion an der rechten Seite der Brust und 
in der Lendengegend)•

Auf Grund de» anderswo erhaltenen kopfes hat rnn versııcht die Entste- 
hungszeit des Origiîî ®̂ an den Laokoon und den alten Kentauren, der Eros 
auf dem Rücken traegt, anzusclilitasen. Das v.iirde ein Datum nach dor
I.itte des e>s!.en jahrDundGi ts vor Christiis 3'gobtr*

Ein gut crhaltenes Stück Sidetiseher okulı tur is t die Veriecstatue» 
die bei dem Brunr.en an - nseuiLsbad gsfundcn sairde. Der Typuo İst nicht 
unbekanntf er erschel^^ ">bcr hior mit unge’.vUhulic en Suteten und Attri— 
buten. Um den Typus genauc-r beştim; en zu kennen, r.-.usecr uir vum Kepf aus- 
gehen* Der .tepf ist '’ isderbolung des segenaaı tun Auouis von
Centocelle, der ven den mcisten Archacologen juger.dlicncr Apollo ge- 
deutet v.drd. Die belden t.Öpfe lassen sich baGorders gut vcrg^ eichon, 
da auch die KOplen glöi^^zeitig sind. Das kurze I'aar ist in rclchon 
Icckenmassen Uber der ot-irn, an den Ohren und in ..açken .>ı:geı>rir.ct•
Das Haar auf der ist glitler anliegend. Das Geaicht mit
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ver}ı*̂ fîltnlnr!nesf3ig hreitem Kinn nnd starken Backenknochen İst in Beidan 
Faollen anhnlieh. Dle Form StsxxiaıgBnxwRA der AngenBrauen stimmt ebnn- 
fâills -'îBoreln. Der tund der sidetischen Statue İst kleiner tmd leicht 
geöffnett trad dic Angen sind schmeler. In dieser Hinsicht komınt das 
sidetische Sıremplar einer Realik in î.̂ ünohen naeher* Diö Hsaranordmmg 
und der Stil im. Allgemeinen lassen auf ein üriğimi» wahrscheinlich 
au.s Bronse, nnch der T itte des 4. Jahrhunderts v. Chr. denken.
Bsi der Betrachtung des KUrpers schelnt die Statne ans Side auf den 
erston Bliok '̂ ê en der Zutaten der Chlanys und der Dionysusherne alo 
Stütae von den übrigen Repliken verschieden. Diese Zutaten ersolıeinen 
bei keinem der anderen ?;xemplare und haben deshalb sichorlich nicht zum 
Origiml gehört, Die übrigen Repliken enthalten zum grossen Toil modeme 
Ergaenzungen. Dennoch lassen sich, von dieson tmd den Zutaten der side- 
tisoben Statue nbgosehen, folgende Vergleichsptmkte feststellonî die 
breiten Schultern* schmale HUften^ und die sch lanken Crlisder. Aeimlich 
İst andı Ğberall die ÎLaltung* Das Kbrpergewicht ruht auf dem TpggsbtHig ünken 
Bein, dar. stark aus^vaerts gesohATungen ist, und das rechte Bein haengt fast 
schlrff herab. Der rechte Fuss stand sicberlich mit der ganaen Sohle '
auf der Plinthc auf. Das rechte Bein ist seitmerts und ein W9nig nach 
vcrnc gestellt. Die Arme sind bei dem sidetiscben £xomplar besser er- 
halten als bei ailen anderen Repliken und zeiren uns 30 die Ariıiha.ltung 
des Origlnals am besten, .-t naecbsten im Srhaltungsztıstand der Arme 
k. rnmt cUc r^ningrader Replik, bei der nur die linke Hand mit dem Diskuc 
und der gresste îeil doa Rioa&ne in der r̂ -ehten iîand ergaenzt sind. Der 
linke Dutorarm ist bsi dar Tjeuingrader statue ebenso abge’ünkelt vric bei 
der sidatlschen, aber der Dişime ist offenbar eine falscho Ergaenzung.
Dic Raltung d.:s reclıten Arrras ist bei beideP Exeniplaron die giciche. Die 
Ergaenatmg des Riemens İn der ro^hten Hnnd bei der Leniugrader Replik, 
der 1:1; ciner Koecher des Apollo gehCrcn sollte, wurde bereits von '.ald- 
kauer argezroifclt: cr \voi:)te hier einen Ölzweig sehen. I>a3 im Orlginal 
in dierer '̂ and gehlten v.urde, geht aber nus der sidetiscben otntue einwand- 
frei hervor; der noch im ursprüng.1 ichcn Zustand crhaltene obere Teil des 
Attributs boi der J^eningrader Statue stimet völüg überein mit den glei- 
ehen St'ek dar sidetiscben Rtatue und erveist sich so als oberer Teil des 
Beutelr des Jîermes. Somit haben vd.r zwei Repliken dieses Origirialo rdt 
elt\en typisaben AttrJ.btît des ilonres, und wir konnen daher nnnehrrnn, dass 
die bisheri/.e Benennung als Apollo auf ungesicherten Ergnenaungen beruhtı 
der sidetische Fund schcint also hier eine geııauere Deutung ẑı epreben.

T.’ir können sur Zeit d^s Original dieses Hersx*s noch keineı.î bestinrten 
Kiijıatl'-'r svaelsen, aber nicht n\ r die linzelförmen des ’.opfes, .vie ndıon 
beınerktlf sondern auch die ı'roportAonen und dic i f>dı llierun^ dea ' Urpers
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weiseii & u f  eine Scîıöpf^îi’̂  nach der l . i t t e  des 4 * Jf>.hrhımderts h in . Dio 
Hoclıpolit^ır der F le is^ h tc ile  und der Clılamyo und die Bohrtöchnih im 
Haar maehen es v^hr3eh«iw2...oh* deisn die EvOpie antoniniseher Zeit 

sla'Mirt.
Bei denjgleiclıen Brınuıen vmrde auch eine Statue der ' thena, der 

nauptgöttin der Stadt, gefnnden, leider ohne Kopf. Die Kl'rperpropoiîtio- 
nen sind Btarîc iiDerla®®S^* Das Körpergev̂ icîıi mııi aııf deın recîıisıı 
Böin und die Vertilcalialten auf dieser Seite bet enen dies. ûas 3ein 
selbst ver..chwindet vollig ımter diesen Fnlton, nur di<-‘ Fussspitae ist 
aichtbar. Das linke Böin İst im ı̂ nio gebexıgt, und die linke Fussspitze 
berührt die Stutze, die in Form einer hohen btatuenbasiö gear'-'eitet ist. 
Sin Fragment der ünken Hand mit oinem Sehildrand, nichl sio-htbar auf 
dem Lichtbild? ist noch erhalteh. ü r  konnon den fehlenden linicen 
Arm ölme 'Veitöres srgaenzent er hing an der Seite herau und ctuetatc 
aich a\ıf den Sehild, der auf 0er kleinen Banis stand. Der lopf vjar 
nach links ge\vendet» wie das Fragmont des Halsos, das Bruch an }3ı*uch 
anpasst, beıveist. Di® reehte Hand hielt eiî'en Stab, um deu sich eine 
Sehlange windet. Die Gottin traegt einer. nehr hoch gegürteten Peplos 
und die Aegis auf der 3ruGt.

Es seheint niobt sehr vieie Hepliken dieses Typus .z\a geben. Sine 
Atbena in Kopenhager: zeiS't einen aehnüchen rypus^ aber 3piol-'ûnd ,nand- 
bein sind vertauseht * Zine auch in clierer .iirsicht gonauere aeplİK: 
ste]lt do s Sremplar ii"̂ . useo d ar. Die Gt.ark aoerlaengten
Froportionen und der sehr hoohgegürtete replos* djiiiAİıein die bei 
ailen Repliken gleich sindÇ* deuten auf ein helleıiistisches öriginal.

Bas das Datum der i'djpie angeht, so gibt besondors dio Teehnik der 
kurzen Bojırkanaele einen gevâssen .\ufsciiluss ♦ die in den andn.-nn Repliken 
nicht vernanden ist. Di«se lechni^ soiıeint ver dem 3;. Jahr]:undert nach 
Christus kaum nöglich zn sein.

l
L



Der schbne Jün^lingskopf aus dem Gebaeude ^ İst im Gesicht bis auf die 
Nasenspitze gut erhaltent nur der Hinterkipf ist volistaendig abgebrochen.
Es İst bisher nicht gelungen, den Kopf mit einer der zahireichen kopfIosen
Statuen aus diesem Gebaeude in Verbindung zu bringen. Die Bestimmung
des OriginalSf auf 4«»xıier das der Kopf zurueckgeht, ist nicht ganz
einfach. Waehrend die Formgebtmg der Gesichtszüge durchaus in der klassi-
schen Tradition steht» so weicht das Haart das^ in wulstigent unregelmaessi-
gen Locken angeordnet ist, vom klassischen Stil ab. Wir wollen also
zunaechst das Ilaar beiseitela^sen und versuchen, das Gesicht innerhalb
bekannter klassischer Werke einzureihen. Der Kopf des Kasseler Apollo,
ein Friihwerk des Phidias, bietet Vergleichspunkte. Die Gesi^chtsform im
Allgeleinen und der Ausdruck sind bei beiden Köpfen aehhlich. Besonders
verwandt ist der volle, leicht gebffnete t-und. Wie beim Kasseler Apollo,
wenn auch weniger deutlich, verraet der sidetische Kopf seine Abhaengig-
keit von einem Bronzeoriginal, besonders in der scharfen Begrenzung der
'Ippen und der Augen* Beiıfi naeherem Zusehen laesst sich selbst das
Haar mit dem des Kasseler Apollo vergleichen. Die Frisur und die Locken-
anordnung ist im Prinzip die gleiche: Vome ist das Haar in der Kitte
gescheitelt, und die Locken fallen zu beiden Seiten nach den Ohren zu
herab, die Stim sanft geschwungenen Linien umrahmend. Das Haar auf
der Kalotte, hinter dem Band, ist in beiden Faellen durch flache, anlie-
gende Straehnen wiedergegeben. Da bei dem sidetischen Kopf der Hinter-
kopf fehlt t k?̂ T»» nicht mehr feststellen, ob die Haaranordnung hinten
dieselbe var» vd.e beim Kasseler Apollo tmd ob die Seitenlocken vorhanden
waren. Stilistisch ist das Haar des sidetischen T.erkes natürlidı verschie-
den, und dadurch» dfiss die einzelnen Locken gröber und breiter gearbeitet
sind, İst ihre Anzahi geringer. Doch v;eisen die Einzellocken, mit der
charakteristischen Einrolinng an den Enden, im Prinzip die gleiche
Form auf. Einige Locken über der Stim fehlen jetzt bei dem sidetischen
Stück. Sie varen Antike gesondert gearbeitet und in die noch
vorhandenen Löcher eingezapft. Vienn man sich diese Locken noch hinzu-
denkt, so wird die Aehnlichkeit zum Kasseler Apollo grösser, weil so
naehmlich das Vorderhaar insgesamfc voller würde. Hicht nur beim Haar,
sondem auch beim Gesicht, laesst sich ein Stilunterschied beobachten.
Die Formen sind voller und die Kodellierung ist veicher als bei der
Kasseler Replik. handelt sich bei dem sidetischen Stueck offenbar
um die Kopie einer hellehistischen Ilmformang des phidiasischen Originals.
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Auch Koplen von spaethellenlstlschen Fignrengruppen^ «urden in Side 
gefunden. wenn auoh lelier m  Pragnenten. Dle zwel Beispiele, die ich 
hier aeige, stan«n telde ans de.» Theater. Das erste İst sehr verstu™«lt, 
aoeh laesst sioh auf den ersten Bilek erkennen. dass es slch İn nm dle 
Kledergabe der bekannten Oruppe des Ilermphroditen stLt Silen im Symplegma 
handelt. Am besteb laesst sioh die sidetisohe Gruppe mit der Replik in 
Kopenl.agen vergleiohen. da diese snfaelllg fast an denselben Stellen 
abgöıroohen İst. Bel dem sidetisohen Fragment İst vom Körper des Silen 
nnr noeh das rechte Beln und die stutze für das linke Bein erhalten.
Die gesehamngene tiefe llttellinie des Rüofcens nnd die klelnen Paeltehen 
an der recbten Selte der Tailie sind bel dem Hermaphroditen aller 
Repliken ganz gleich. Die zeltliohe Ansetzung des Originals İst nmstritten 
^ d  schmankt von der Zelt der Praritelesnaehfolger bls znr laookon-zelt. 
ich stl»r.e mit den Forsehem überein. die dle Gmppe v;egen der Einansich- 
tigkeit zeitlich an den laokoon heranrUcken nnd sie far spaethellenlstlsch 
halten. ®egen der Versinterung der Oberflaeohe des sidetischen Stneoks 
kann die Datiemng der Kople vom stil her kanm vorgenommen »erden. Dle
Baugesohlchte des Theaters legt aber nahe, dass sie in severisohe Zelt 
gehoert.

Die C-mppe der drel Grazien. mit der ich meinen überbliok sohliessen 
moohte, kam in ihren einzelnen Bruohstüoken «aehrend vier versohledener 
Grabnngskampagnen im Theater snm Vorschein. Die Gruppe der drei Grazien 
ist in zhhlrelchen Repliken erhalten. die aber aile leleht voneinander 
varlleren. Dle Replik in Siena ist am vollstaendlgsten erhalten und 
glbt daher »ohl dle beste Vorstelinng der Drachopfung. im Vergleich mit 
dleser faelit besonders die versohledene Haltung der reohten Figür der 
Sidetisohen Gruppe ins Auge. Bel der sidetisohen Grazle sind Spiel-und 
Standbeln vertausoht. was sioh auf die ganze Komptsition der Gruppe aus- 
wirkt., weil naemlieh duroh die Veraenderung der Beinhaltung die ilarmonie 
der Kontnren gestört wlrd. Dle melsten erhaltenen Repliken zeigen die 
Haltung und Kompositlon von Siena, »oraus zu sohliessen İst, dass İn 
Siena die urspriingliche Form erhalten İst, »aehrend die sidetische eine 
Eformung darstellt. Die gleiche Varlante findet sioh bel einer der 

Gruppen von fryrene. Ausser der Haltung der reohten Figür sind aueh dle 
StUtzen, die die Figuren mltelnander verbinden und dle in Side noch in 
den Ansaetsen vorhanden sind aehnlioh, so»ie dle »asserkrtlge mit darauf- 
liegendem Ceırand als Stütsen der aeusseren Figuren. Die kehlenden Arme 
der sidetlschtn Figuren, deren Stutzenansaetze noch vorhanden sind, müsson 
ebenfalls denen der Kyrene Figuren gleich gevesen seln. Diese übereinstiım- 
mungen lassen darauf schllessen dass die Gruppen von Side und Kyrene 
Repliken der gleichen Varl'̂ nte sind.
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Auch das Origlnal dieses Werkes gehört den einansichtigen Gruppen an, 
worans zu schliessen İst, das es der gleichen spaethellenistischen |  
Zeit angehört wie das Original der elsen besprochenen Gruppe. £i

Dieser kurze l-berbliek komite selbstverstaendlich mır eine kleine 
Answahl der reichhaltigen sidetischen Sknlpturensaınnlung bieten, nnd er 
sollte besonders ton zeigen, dass Side Skulpt’iren griechischer Bildv/erke 
verschie ener Zeiten bervorgebracht hat. Dabei mussten wir aus Zeitmang^ 
die weiblichen Gewandsta3men i ansser Betracht lassen, and konnten nicht^ 
einmal im Vorübergehen die zahireichen Sarkonhaıreeinmal im Vorübergehen die zahireichen Sarkophage verschiedener Typen 
aus den beiden grossen ÎTekırrpolen und die son^tigen Reliefs berühren, 

iîiS erhebt sich die Frage, ob die in Side erhaltenen Skulpturen 
auch dört verfegtigt worden sind., Es gibt keinen ; armor in der Gegend, 
aber bei einer Ilafenstadt ist der İmport von Larmor kein Problem, und es 
İst erwiesen,dass der Handel mit Larmor in der Antike über das ganze 
Iıittelmeer sehr verbreitet mr. Zudem haben wir, wie schon eingangs 
betont,KTİnstlerinschriften aus Side, sovjie einige unfertige Skulpturen.
Es erscheint also sehr vvahrscheinlich, dass es in Side Bildhauerwerkstaet 
ten gegeben hat.

Eine einheitliche V.erkstatttradition laesst sich an Kopien sehr 
viel 3chwerer feststellen als an öriginalen. So haben wir auch bei den 
römischen Portraets aus Side einen gewi3sen lokalen Stil feststellen 
können, der T.erke verschiedener Zeiten verbindet und sogar von dem 
Stil des benachbarten Perge verschieden ist. Bei den Kopien griechi­
scher Bildv;erke ist uns das bisher noch nicht gelungen. \Venn wir also 
auch annehmen können, dass Side seine eigenen Bildhauerwerkstaetten 
hat te, so können wir doch nicht von einer Schule von Side sprechen in 
dem Sinne, wie wir etwa von der Schule von Pergamon öder der von 
Aphrodisias reden.

Die sidetischen Skulpturen lassen sich aber allgemein in den Rahmen 
der kleinasiatischen Kunst einordnen, in der die hellenistische Tradition 
sich 30 lange und stark erhalten hat, und die daher auch in der römischen 
zeit Sonderformen hervorgebracht hat, die sie von anderen Kunstzentren 
des Roichrs unterscheidet. Darüber hinaus haben wir gesehen, dass in 
■aa manchen Faellen das Studium der Kopien von Side ıms auch neue 
Erkenntnisse über die Originale bringt, und dass wir es stets mit «erken 
guter Oualitaet zu tun haben, die zuweilen ettarg-»̂ der Frische eines 
Originals sehr nahe komrren.
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